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Wer Brotgetreide verfüttert , versün«
»jgt sich am Baterlande und macht sich
strafbar.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

ßin die Regelung de? Verkehrs mit Web-, Wirk- und Strick-
wareu für die bürgerliche Bevölkerung.

Voni 10. Juni 1916.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes

tba  die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
g. 327) folgende Verordnung erlassen:

§ 1. Zur Sicherstellung des Bedarfs der bürgerlichen
Pevölkerung an Web», Wirk- und Strickwaren sowie den
,us ihnen gefertigten Erzeugnissen wird eine Reichsstelle
für bürgerliche Kleidung (Reichsbekleidungsstelle) errichtet.

§ 2. Die Reichsbekleidungsstellehat die Aufgabe:
1. den Vorrat an den im § 1 bezeichneten Gegenständen,

soweit sie nicht von der Heeres- und Marineverwal¬
tung beansprucht werden, zu verwalten , insbesondere
für gleichmäßige Verteilung und sparsamen Verbrauch
Sorge zu tragen;

z. den Behörden, öffentlichen und privaten Krankenan-
flalten und solchen anderen Anstalten, deren Bedarf
nach Anordnung des Reichskanzlers oder der Lan¬
deszentralbehörden von der Reichsbekleidungsstelle
gedeckt werden soll, die in § 1 bezeichneten Gegen¬
stände zu beschaffen;

3. Die Versorgung der Behörden mit Uniformstoffen
für die bürgerlichen Beamten zu regeln;

4. die Herstellung und den Vertrieb von Ersatzstoffen
zu fördern.

§ 3. Die Reichsbekleidungsstellegliedert sich in eine
Berwaltungsabteilung und eine Geschäftsabteilung.

§ 4. Die Verwaltungsabteilung ist eine Behörde, die
dem Reichskanzler (Reichsamt des Innern ) unterstellt ist.
Sie besteht aus einem Vorstand und einem Beirat . Der
Vorstand besteht aus einem Vorsitzenden, einem oder
mehreren stellvertretenden Vorsitzenden und einer vom
Reichskanzlerzu bestimmenden Anzahl von Mitgliedern.
Der Reichskanzler ernennt den Vorsitzenden, die stellver¬
tretenden Vorsitzendenund die Mitglieder.

8 5. Der Beirat besteht aus dem Vorsitzenden des
Vorstandes der Reichsbekleidungsstelle als Vorsitzenden,
fünf Königlich Preußischen Regierungsvertretern und je
einem Königlich Bayerischen, Königlich Sächsischen, Königlich
Württembergischen, Großherzoglich Badischen, Großherzoglich
Sächsischen und Elsaß-Lothringischen Regierungsvertreter.
Außerdem gehören ihm an der Vorsitzende des nach § 16
zu bildenden Ausschusses, zwei Vertreter des Deutschen
Städtetags , je ein Vertreter des Deutschen Handelstags,
des Deutschen Landwirtschaftsrats , des Kriegsausschusses
für die deutsche Industrie , des Handwerkes, ker Verbrau¬
cher und drei weitere Vertreter ; der Reichskanzler ernennt
die Vertreter und ihre Stellvertreter sowie einen Stellver¬
treter des Vorsitzenden.

8 6. Der Beirat soll über grundsätzliche Fragen , ins¬
besondere über die Durchführung der Bezugsüberwachung,
gehört werden.

8 7. Gewerbetreibende, die mit den im § 1 bezeichneten
Gegenständen Großhandel treiben oder Bekleidungsstücke
im Großbetriebe Herstellen, dürfen nur an solche Abnehmer
Waren liefern, mit denen sie bereits vor dem 1. Mai
1916 in dauernder Geschäftsverbindung gestanden haben.
Die Reichsbekleidungsstelle kann bei Verträgen , die vor dem
1. Mai 1916 abgeschlossen worden sind, auf Antrag die
Erfüllung auch dann gestatten, wenn eine dauernde Ge¬
schäftsverbindung nicht besteht.

Die gewerbsmäßige Herstellung von Bekleidungsstücken
darf nur auf Bestellung und nur dann vorgenommen
werden, wenn der Gewerbetreibende von seinem Kunden
einen festen Auftrag schriftlich erhalten hat , in dem Stück¬
zahl und Preis für jeden Gegenstand angegeben sind;
diese Vorschrift sindet auf die Maßschneiderei und auf
Musterkollektionen keine Anwendung.

8 8. Jeder Gewerbetreibende, der Kleinhandel mit
den im § 1 bezeichneten Gegenständen betreibt, hat unver¬
züglich eine Inventur über die in seinem Besitze besindlichen
Waren aufzunehmen. Hierbei sind die derzeitigen Klein¬
handelsverkaufspreise unter Zugrundlegung der Preise ein¬
zusetzen, die den in der Bekanntmachung über Preisbe¬

schränkungen bei Verkäufen von Web-, Wirk- und Strick¬
waren vom 30. März 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 214)
vorgeschriebenenPreisen entsprechen.

Die Inventur haben mich diejenigen Gewerbetreibenden
aufzunehmen, die neben dem Kleinhandel gleichzeitig Groß¬
handel oder Maßschneiderei oder beides betreiben.

Vor Abschluß der Inventur dürfen in ihr aufzuneh¬
mende Waren nicht veräußert werden. Nach Abschluß
der Inventur dürfen von jeder Art der aufgenommenen
Waren bis 1. Augnst 1916 höchstens 20 vom Hundert,
nach den in der Inventur eingesetzten Preisen berechnet,
veräußert werden.

Wer neben dem Kleinhandel gleichzeitig Großhandel
oder Maßschneiderei oder beides betreibt, darf außer diesen
20 vom Hundert unbeschadet der Vorschriften des 8 7 noch
so viel veräußern, als er im Großhandel absetzt und so
viel verarbeiten, als er zur Maßschneiderei benötigt.

Die Buchführung ist so einzurichten, daß eine Nach¬
prüfung der vorgeschriebenen Inventuren und der statt¬
gehabten Verkäufe möglich ist.

Die Reichsbekleidungsstelle kann Bestimmungen über
die Verpflichtung zur Aufstellung weiterer Inventuren und
über eine allgemeine Bestandsaufnahme erlassen. Sie kann
dabei den Gewerbetreibenden weitere Einschränkungen für
den Absatz ihrer Waren und weitere Verpflichtungen über
die Buchführung und dergleichen auferlegen.

§ 9. Der Verkauf der im 8 1 bezeichneten Gegen¬
stände an die Verbraucher ist allen Personen verboten, die
nicht gewerbsmäßig Kleinhandel mit diesen Gegenständen
betreiben.

8 10. Als Kleinhandel im Sinne dieser Verordnung
gilt der Verkauf an den Verbraucher.

8 11. Vom 1. August 1916 ab dürfen Gewerbe¬
treibende im Kleinhandel und in der Maßschneiderei die
im 8 1 bezeichneten Gegenstände nur gegen Bezugsschein
an die Verbraucher veräußern.

Der Bezugsschein wird dem Verbraucher nur im Be¬
darfsfälle und nur auf Antrag erteilt. Der Antragsteller
muß die Notwendigkeit der Anschaffung auf Verlangen
dartun . Von diesem Verlangen kann Abstand genommen
werden, wenn die Vermutung für die Notwendigkeit spricht.
Die Reichsbekleidungsstellehat die Fälle zu bestimmen, in
denen diese Vermutung als gegeben angesehen werden kann,
und auch sonst Grundsätze aufzustellen, nach denen die
Notwendigkeit der Anschaffung beurteilt wird.

8 12. Die Ausfertigung des Bezugsscheins erfolgt
durch die zuständige Behörde des Wohnorts des Antrag¬
stellers, die hierüber Listen zu führen hat . Der Bezugs¬
schein ist nicht übertragbar . Er gibt kein Recht auf Liefe¬
rung der Ware , deren Bedarf bescheinigt ist.

Für die Bezugsscheine und die Listen ist ein einheit¬
liches, von der ReichsbekleidungsstelleaufzustellcndesMuster
zu verwenden.

8 13. Die Gewerbetreibenden haben die empfangenen
Bezugsscheine durch deutlichen Vermerk ungültig zu machen
(Lochen und dergleichen), die ungültigen Scheine zu sam¬
meln und am 1. jeden Monats an die zuständige Behörde
des Wohnorts des Verkäufers abzuliesern.

8 14. Die Beauftragten der Reichsbekleidungsstelle
und die von den Landeszentralbehörden und Kommunal¬
verbänden mit der Ueberwachung der Vorschriften in 88
7 bis 13 betrauten Personen sind befugt, in die Räume
der dieser Verordnung unterstehenden Betriebe einzutreten,
die Warenlager und die übrigen Geschäftseinrichtungen zu
besichtigen, Auskunft einzuholen und die Geschäftsaufzeich¬
nungen einzusehen. Sie sind verpflichtet, über die Ein¬
richtungen und Geschäftsverhältnisse, die hierbei zu ihrer
Kenntnis kommen, vorbehaltlich der dienstlichen Berichter¬
stattung und der Anzeige von Gesetzwidrigkeiten Verschwie¬
genheit zu beobachten.

8 15. Die zuständige Behörde kann Betriebe schließen,
deren Unternehmer oder Leiter sich in Befolgung der
Pflichten, die ihnen durch diese Verordnung und die zu
ihrer Ausführung erlassenen Bestimmungen auferlegt sind,
unzuverlässig zeigen.

Gegen diese Verfügung ist Beschwerde zulässig, lieber
die Beschwerde entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde
endgültig. Die Beschwerde hat keine aufschiebende Wirkung.

8 16. Die Deckung des Bedarfs der im 8 2 Nummer
2 aufgeführten Behörden und Anstalten erfolgt in der
Weise, daß die von der Landeszentralbehörde vorgeprüftcn
Bedarssanzeigen der Reichsbekleidungsstelleüberwiesen und
einem aus sieben Mitgliedern bestehenden Ausschuß behufs
Feststellung des zu überweisenden Anteils vorgelegt werden,
worauf dann die Reichsbekleidungsstelle die Bezugsbeschei¬
nigung der Feststellung entsprechend ausstellt . Das Nähere,
insbesondere auch die Zusammensetzung des Ausschusses,
bestimmt der Reichskanzler.

8 17. Die Vorschriften dieser Verordnung finden keine
Anwendung

1. auf die von den Heeresverwaltungen und der Ma¬
rineverwaltung beschlagnahmten Gegenstände während
der Dauer der Beschlagnahme;

2. auf den Erwerb von Gegenständen seitens der Heeres¬
verwaltungen und der Marineverwaltung.

8 18. Die Landeszentralbehörden bestimmen, wer als
zuständige Behörde im Sinne der §8 12, 13 sowie des 8
15 und als höhere Verwaltungsbehörde im Sinne des 8
15 anzusehen ist. Sie oder die von ihnen bezeichneten
Behörden erlassen die näheren Bestimniungen zur Ausfüh¬
rung und Ueberwachung der Einhaltung der Vorschriften
der §8 7 bis 13 ; soweit dies nicht geschieht, haben die
Kommunalverbände die Ausführung und Ueberwachung
der Vorschriften der 88 7 bis 13 selbständig zu regeln
und die notwendigen Einrichtungen zu treffen.

8 19. Der Reichskanzler erläßt die Bestimmungen zur
Ausführung dieser Verordnung , soweit dies nicht den
Landeszentralbehörden, der Reichsbekleidungsstelle oder den
Kommunalverbänden überlassen ist. Er kann Ausnahmen
von den Vorschriften dieser Verordnung zulassen.

8 20. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu fünfzehntausend Mark wird bestraft:

1. wer den Vorschriften der 88 7t 8 , 9, 11 Abs. 1, 8 12
Abs. 1 Satz 2 und 8 13 oder den zu diesen Vor¬
schriften erlassenen Ausführungsbestimmungen des
Reichskanzlers, der Landeszentralbehörden oder der
von ihnen bezeichneten Behörden, der Reichsbeklei¬
dungsstelle oder der Kommunalverbände znwider-
handelt;

2. wer der Vorschrift des 8 14 zuwider den Eintritt in
die Räume , die Besichtigung oder die Einsicht in die
Geschäftsaufzeichnungen verweigert;

3. wer eine nach 8 14 von ihm erforderte Auskunft
nicht erteilt oder wissentlich unwahre oder unvoll¬
ständige Angaben macht;

4. wer den Vorschriften des 8 14 zuwider Verschwie¬
genheit nicht beobachtet.

Im Falle der Nummer 4 tritt die Verfolgung nur
auf Antrag des Unternehmers ein.

Bei Zuwiderhandlungen gegen 8 7 können neben der
Strafe die Waren , auf die sich die strafbare Handlung be¬
zieht, eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem
Täter gehören oder nicht.

8 21. Die Verordnung tritt mit dein 13. Juni 1916
in Kraft.

Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer¬
krafttretens.

Berlin , den 10. Juni 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . He lfferich.
* *

Wird veröffentlicht. Der Königliche Landrat.

Verbot des Kälberschlachtens.
Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers

vom 27. März 1916 (R .-G.-Bl . S . 199) über die Fleisch¬
versorgung ordne ich für den Regierungsbezirk Wiesbaden
folgendes an:

1. Das Schlachten von Mutterkälbern ist verboten.
2. Ausnahnien von diesem Verbot können aus dringen¬

den wirtschaftlichen Gründen vom Landrat in den
Landkreisen, von: Magistrat in den Stadtkreisen zu¬
gelassen werden.

3. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

4. Dies Verbot tritt mit dem Tage der Veröffentlichung
im Regierungsamtsblatt (17. Juni 1918) in Kraft,

Wiesbaden , 16. 6. 16.
Ter Regierungspräsident,

I. 3999. Weilburg , den 20. Juni 1916.
Wird veröffenllicht. Die Herren Bürgermeister wollen

auch noch für weitere Bekanntgabe in den Gemeinden
sorgen. Der Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg»

Großes Hauptquartier , 20 . Juni mittags.
(W. T . B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert . Deutsche

Patrouillen -Unternehmungen bei Beureigaes »nd Riederas-
p«ch waren erfolgreich.



Unsere Flieger belegten militärische Anlagen von
Bergen bei Dünkirchen und Souilly , südwestlich von Ver¬
dun, ausgiebig mit Bomben.

Lestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalstldmarschalls von Hindenburg.

Vorstöße deutscher Abteilungen auf der Front südlich
von Tmorgon bis über Cray hinaus und bei Tamoczyn
brachten an Gefangenen 1 Offizier, 143 Mann, an Beute
4 Maschinengewehre, 4 Minenwerser ein.

Ein russischer Doppeldecker wurde westlich von Kolodin,
südlich des Narosz-Sees zur Landung gezwungen und
durch Artilleriefeuer zerstört. Auf die Bahnanlagen von
Wilejca wurden Bomben abgeworfen.

Heeresgruppe de8 GeneralfeldmarfchallS Prinzen Leopold
von Bayern.

Die Luftangriffe auf die Eisenbahnstrecke Ljachowitschi-
Lunineo wurden wiederholt.

Heeresgruppe deS Generals von Linfiugen.
Starke russische Angriffe gegen die Kanalstellung süd¬

lich von Logischin brachen unter schweren Verlusten im
Sperrfeuer zusammen. Tie fortgesetzten Unternehmungen
des Feindes gegen die Styr -Linie bei und westlich von
Kolli blieben im allgemeinen ohne Erfolg . Bei Cruziatyn
ist der Kampf besonders heftig. Zwischen der Straße
Kowel-Luck und bei Turia brachen unsere Truppen an
mehreren Stellen den zähen, bei Kisielin besonders hart¬
näckigen russischen Widerstand und drangen kämpfend
weiter vor. Südlich von Tnria wurden feindliche Angriffe
abgeschlagen. Die Russen haben ihr Vorgehen in Richtung
auf Gorochow nicht fortgesetzt.

Die Lage bei der Armee des Generals Grafen von
Bothmer ist unverändert.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Feindliche Bombenabwürfe auf Ortschaften hinter un¬

serer Front richteten keinen Schaden an.
Oberste Heeresleitung.

Vorur Jahr.
Am s»l . Juni schoben wir unsere Stellung » in oer

Thantpagne bei Perthes nach erfolgreichen Minen fprengungen
weiter vor. Auf den Maashöhen , wo die Nahkämpfe unter
schwerem Ariilleriefeuer andauerten , fäuberten wir unsere
Gräben von dem eingedrungenen Feinde und machten 136
Gefangene. Aus dem südöstlichen Kriegsschauplätze wurden
die Kämpfe bei Lemberg fortgesetzt. Westlich Zolkiew wurden
die Russen zum Rückzug aus ihrer Stellung gezwungen.
Die deutschen Truppen und das in chrer Mitte känipfende
österreichisch-ungarische Armeekorps machten seit dem 12. Juni,
dem Beginn ihrer letzten Offensive aus der Gegend Przemysl
und Jaroslau 237 Offiziere, 58 860 Mann zu Gefangenen
und erbeuteten9 Geschütze und 136 Maschinengewehre. Auf
dem italienischen Kriegsschauplatz verschoß der Feind weiter
viel Munition, verhielt sich sonst aber passiv. Auf Gallipoli
wurden die Ententetruppen nach 24 ständigem Kampf bei
Sedd ul Bahr in ihre alten Stellungen zurückgeworfen._

OeMcher Kriegsschauplatz.
Tie Heeresgruppen unserer siegreichen Generale

find bis auf die am Balkan befindliche Armee Mackensen
auf dem Posten und werden den Ruffen ebenso einheizen,
wie sie es im vorigen Jahre getan haben. Die russische
Offensive ist nicht nur zum Stillstand gebracht, sondern auf
der Linick Kowel—Luck, von der die Ruffen geraden Weges
auf Lemberg vorrücken möchten, haben unsere der Gruppe
Linsmqen angehörigen Truppen den feindlichen Widerstand
an mehreren Stellen gebrochen und Fortschritte gemacht.
Die Russen, die nirgends mehr auch nur einen Schritt vor¬
wärts gekommen sind, klagen über die Schwierigkeiten, unter
denen ihre Overationen zu leiden haben. Namentlich klagen
sie über die von den Österreichern geschickt angelegten und
mit Kies überstreuten Minenfelder, die beim Betreten
explodieren. _

An der Ostfront wurde in den letzten Tagen der Front¬
abschnitt der Heeresgruppe Hindenburg von den Ruffen
mit starkem Artilleriefeuer belegt , wahrend die russische
Infanterie sich nicht zeigte. Man wird daraus laut
.Magd. Ztg." schließen dürfen daß die Russen große
T, >> nach Süden meggezogen haben und
bitte Tatsache durch ihre Geschütztätigkeit verschleiern wollen.
Dem Falle von Czernowitz wird in Berliner unterrichteten
Kreisen lediglich eine gewiffe politische, aber keinerlei nult-
türische Bedeutung beigemeffen. Der Eindruck, den die
Einnahme auf die Russen und ihre Verbündeten macht, ist
ja selbstverständlich, aber im großen Rahmen der gesamten

Der Tag der Abrechnung.
Roman von A. v. Tryste dt.

2] (Nachdruck verboten.)

„Ich bin volle acht Jahre älter als unsere liebe Baro¬
nesse," sagte sie nachdenklich, „das ist im Leben eines
jungen Mädchens eine ungeheure Spanne Zeit , und eine
hochbedeutungsvolle obendrein , denn das Mädchen reift
darin zum Weibe heran . Alles, was uns mit achtzehn
Iabren noch rätselvoll erscheint, wird , sobald wir die
Mitte der Zwanzig erreicht haben , klar erkannt ; von
denen aber, welche, wie ich, stühzeitig das Elternhaus
verlassen müssen, verlangt man , daß sie sich nicht zieren.
Ich hatte das bald begriffen, lernte schnell aus offenen
Augen um mich schauen, Gefahren , auf die man mich
aufmerksam gemacht, begreifen. Aber, gnädigste Frau,
nun kommt das, worauf ich bis zu meinem letzten Atem¬
zuge schwören werde : Die Gefahren , welche mir von
wohlmeinenden älteren Freundinnen angedeutet wurden,
existieren in Wirklichkeit für ein wohlerzogenes weibliches
Wesen gar nicht. Zur Ehre der Männer sei es gesagt,
daß sie Unschuld und zarten Sinn der Mädchen und
Frauen unbedingt respektieren. Ich wenigstens, in all
meiner Schutzlosigkeit habe es nicht anders erfahren.
Es mag Don Juans , gebildete Rowdies , Schürzenjäger der
schlimmsten Art geben, sie kümmern sich aber um unser-
einen nicht. Nur ein dreister Blick aus kecken Frauenaugen
löst ein zudrüigliches Wort von Männerltppen , zu dieser
Ansicht bin ich gekommen nach jahrelanger Beobachtung
aus klaren, sehenden Augen.

Und darum , gnädige Frau , fürchte ich auch kein Allein¬
sein mit meinem geliebten Bräuttgam . Ich weiß, daß ihm
die Ehre der künftigen Mutter seiner Kinder heilig ist.
Er ist mein bester Schutz, mein Vertrauen zu ihm ua»

Operationen, die von deutscher Sette ringetettet worden
sind, hat das Ereignis keine Bedeutung.

Der Valkankrreg.
Die Demobilisierung der griechischen Armee

kann nur langsam vonstatten gehen, da die Transport¬
schwierigkeiten groß sind. Die Entente, die selbst diese
Schwierigkeiten verursacht hat, ist gleichwohl ungehalten und
wittert hinter dem langsamen Verlauf der Entmobilisierung
geheime Pläne der griechischen Negierung. Sie verschärft
daher ihre Maßnahw.en gegen Griechenland, so daß im
Lande König Konstantins bereits ein bedenklicher Lebens-
mittelmangel eingetreten ist. Infolge der Zurückhaltung des
nötigen Schwefels durch Italien ist die für Griechenland
überaus wichlige Herstellung von Korinthen in Frage gestellt.

Eine Änderung in der Blockade der griechischen
Häsen trat bisher nicht ein, das Stillschweigen der Entente-
Gesandten dauert fort . Zahlreiche griechische Schiffe werden
im Hafen von Piräus festgehalten zum Schaden der zahl¬
reichen Reeder und Arbeiter. Umsonst wandten sich mehrere
Kommissionäre an die griechische Regierung und an die
französische und die englische Gesandtschaft. Die Antwort
war, daß die Blockade nur vom Kommando der Flotte der
Entente abhänge.

Englands Katzenjammer.
Entlarvte Lügner. Ausgesprochener Kleinmut.

Versiegende Hilfsquellen.
Wer zwischen den Zeilen offizieller Kundgebungen unserer

Feinde zu lesen versteht, der hat aus dem sütz-sauern Lobes-
Hymnus, den König Georg auf die Heldentaten seiner Marine
am Skagerrak cmsttmmtc, eine Bestätigung dessen vernommen,
was das offizielle England zu verdecken noch stampfhaft
bemüht ist, den Sieg der deutschen über die englische Kriegs-
flotte. Dieser Sieg ist eine Tatsache, die so sicher bezeugt
ist, daß sie auch die englische Regierung trotz ihrer Virtuosität
in der Vertuschung ihr unangenehmer Dinge nicht mehr
lange wird verheimlichen können. Freilich, oen Untergang
des Linienschiffes „Audacious ", der am 27. Oktober 1914
erfolgte, ist von der Admiralität in London heute noch nicht
eingestanden worden . Zum Beweise der Berechtigung ihres
Verhaltens zeigt die Adiniralität den Interessenten der ver-
bündeten und neutralen Staaten ein Schiff von dem Typ
des gesunkenen und gibt es als die echte „Audacious" aus.
Denselben Trick wendet sie auch jetzt an . Sie hat andere
Schiffe eingestellt und ihnen die Namen der verlorenen ge¬
geben. Die Vorsicht geht sogar . soweit, daß verschiedene
fertige Neubauten namenlos bleiben, da sie in aller Stille
die Namen derjenigen Schiffe erhalten sollen, die im weiteren
Kriegsverlauf etwa noch vertoren gehen. Angesichts dieser
beharrlichen Londoner Täujchungsversuche ist die Veröffent¬
lichung der Aussagen der Gefangenen aus der Seeschlacht
vor dem Skagerrak durch unsere Marineverwaltung be¬
sonders dankenswert. Tilgen diese Aussagen doch auch den
letzten Zweifel an der Tatsache, daß von den 33 Grotzkamps-
schiffen, die England überhaupt besitzt, 27 bis 28 an der
ersten großen Seeschlacht des Weltkrieges teilnahmen, und
daß es nicht die deutsche, sondern die englische Kriegsflotte
war, die das Schlachtfeld nach schwersten Verlusten räumte,
obwohl Deutschlands junge Marine gegen eine beinahe
doppelle Übermacht kämpfte.

Die schweren, das Doppelle der unsrigen bettagenden
englischen Schifssverluste am Skagerrak lasten begreiflicher¬
weise wie ein Alb auf der Stimmung des offiziellen Eng¬
lands . Nicht nur in den großen Massen, sondern auch in
den Kreisen einflußreicher und maßgebender Persönlichkeiten
beginnt allmählich die Erkenntnis aufzudämmern, .daß Eng¬
land nicht nur ein Verbrechen, sondern auch eine riesige
Dummheit beging, als es den Krieg vom Zaune brach. Die
Folgen dieser Erkenntnis machen sich nach der großen See¬
schlacht und nach dem Tode Kitcheners in wachsendem Bloße
bemerkbar. Kitchener war der eigentliche Kriegstreiber, er
war vielleicht die einzige Persönlichkeit Englands , die fest
von der Möglichkeit einer Vernichtung Deutschlands über¬
zeugt und entschlossen war , für die Erreichung dieses Zieles
jedes Mittel rücksichtslos einzusetzen. Zuversicht und Unter-
nebmungslust Englands sind mll dem Lord Kitchener in die
Tiefe des Meeres gesunken und haben einer Stimmung Platz
gemacht, die nur mll der lamentatio felis, dem gemeinen
Katzenjammer, zu vergleichen ist. In Aschgrau gehüllt er¬
scheint John Bull, der sonst gewohnt ist, sich von andern
die Kastanien aus dem Feuer holen zu lassen, jetzt die Welt,
da er genötigt ist, selber Opfer zu bringen. Könnte er zurück,
er täte es nicht lieber als gerne. Bezeichnend für die Ge¬
mütsverfassung Englands ist es jedenfalls^ daß man dort !

Kriegnur noch dir eine Stimme vernimmt, der
höchstens noch einige Monate dauern.

England sagt sich nicht ohne Grund, daß cg 0fj
Aussichtslosigkeit aus eine Aushungerung Deutschlands Öet

Zukunst nichts Gutes , sondern nur noch uv»»», * .*»»ster Zurun , nichts ivures, jonoern nur noch unanoM ^ W
Überraschungen zu erwarten hat. Ihren stärksten
hat die Entente mit der ruffischen Offensive in SBojKIW
ausgespielt, die jetzt schon zum Stehen gebracht wvrdsn'^
und mit dem Rückzug, in dem die Ruffen es
konkurrenzlosen Meisterschaft gebracht haben, endigen JS*
Außerdem drohen die Quellen zu versiegen, aus denen
die unerschöpflichen Vorräte in die Kornkammern und ™*

Gesellschaften zur Mitwirkung an dem schleunigen Trans»» I
der bestellten und aufgekauften Waren zu beffimmen.
drohende mexikanische Wirrwarr könnte durch das Mensch^
schöne Waffenlieferungshandwerk im Handumdrehen jW*
dicken Strich machen, und die bevorstehende Präsidentenwahl
in der Union wirtt wie ein Schreckgespenst. Wilsons Wiede?,
wähl ist zum mindesten fraglich, und „einen befferen fî r!
du nit ", sagt Albiou mll unserm Uhland von dem g6qJ;
wärtigen Oberhaupt der Vereinigten Staaten . So wirke»
die Kriegsereignisse, die Unzufriedenheitder Bundesgenosse»
die irischen Unruhen, die amerikanischen Aussichten, di-
Preissteigernngen für Lebensmittel und vieles, vieles andere
zusammen, um in England eine ausgesprochene Katzenjammer-
Stimmung zu erzeugen.

Vas preußische Herrenhaus
wählte am Dienstag das neu eingetretene Mitglied, Kammer¬
herrn von Oldenburg-Januschau in die Agrar-Kommisfio,,
und beriet dann den Gesetzentwurf über die Erhöhung der
Zuschläge zur Einkommen- und zur Ergänzungssteuer. Nach
der vom Abgeordnetenhaus gebilligten Vorlage werden die
Zuschläge in den Einkommensteuerstufen von mehr als
2 00 bis 3000 Mk. für die Aktiengesellschaften usw. auf 15
v. H., für die sonstigen Steuerpflichtigen auf 8. v. H. der
zu entrichtenden Steuer festgesetzt. Die Zuschläge steigen in
den Einkommensteuerstufen von 3000 bis 3900 Mk. auf zg
bezw. 12 v. H., bei 3900 bis 5000 Mk. auf 25 bezw. lg
v. H', bei 6000 bis 6500 Mk. auf 30 bezw. 20 v. H., und
so fort, bei mehr als 100 000 Mk. auf 160 bezw. 100 v.
bei der Ergänzungssteuer auf 50 v. H. der zu entrichtenden
Steuer . Das Abgeordnetenhaus hat beschloffen, daß diese
Steuerzuschläge nur für das Etatsjahr 1916 gelten foBen.
Nach einem Beschlüsse des Finanzausschusses des Herren¬
hauses soll die Geltung der Steuerstuschlägeaber unbefristet
sein. Sie sollen gelten vom 1. April 1915 bis zum Beginne
desjenigen Etatsjahres , für das ein nach Abschluß des Frie.
dens mll den europäischen Großmächten aufgestellter Staats,
haushall inkraft tritt.

Das Herrenhaus schlägt well» folgende Entschließung
vor : Die Staatsregierung zu ersuchen, mll allem Nachdruj
im Bundesrat darauf hinzuwirken, daß bei der Erschließung
neuer Einnahmequellen für das Reich jeder weitere
Eingriff der Reichsgesetzgebung auf dem Gebiete der direkten
Besteuerung von Vermögen oder Einkommen vermieden
wird, und daß den Bundesstaaten die Möglichkell auch in
ihren wichtigen kulturellen Aufgaben gerecht zu werden, un-
geschmälert erhallen bleibt.

Die Vorlage wurde in der Ausschußfassungeinstimmig
angenommen, die Entschließung gegen die Stimmen der
Oberbürgermeister, des Staatssekretärs a. D . Dernburg und
einiger anderer.

Die kgl. Verordnung über die Sicherstellung der zum
Wiederaufbau der im Krieg zerstörten Gebäude gewähllen
Staatsdarlehen wird nach dem Bericht des Grasen von
Mirbach-Sorquitten zur Kenntnis genommen. Cs folgt die
Denkschrift über die Beseitigung der Kriegsschüden in den
vom feindlichen Einfall berührten Landesteilen, wobei Graf
von Mirbach den Dank des Hauses für die Initiative des
Königs zum Ausdruck bringt, die hohe steueriiche Belastung
des Grundbesitzes beklagt, die zur Vorsicht bei weitere»
Steuergesetzen mahne, und die Not an Landarbeitern bespricht.

Minister des Innern v. Loebell : Aus Habgier und
wilder Zerstörungswut hat der Feind unfern schönen Ost«
landen schweren Schaden zugefügt. Aber dank der landes-
väterlichen Fürsorge, dem Zuiammenarbellen aller Behörden
und dem allgemeinen festen Willen zum Durchhalten, sind
bereits jetzt schöne Erfolge erzielt. Die Staatsregierung
wird der schwer getroffenen Bevölkerung vollen Schadenersatz
gewähren . Erfreulicherweise ist der Umfang der Schaden¬
ersatzpflicht des Reiches jetzt in gegenseitigemEinvernchm«
festgestellt, und Preußen wird zu einem noch festzustellende»
Zeitpunkt einen ganz erheblichen Teil seiner Aufwendu»««
vom Reiche wiedererhalten. Das erleichtert unsere Arbeit

begrenzt, und ich glaube , er wird es niemals täuschen
Ebenso dürfen Sie auch Herrn von Wellnitz nur das Aller¬
beste zumuten . Er , der tadellose Kavalier , der ergebene
Jugendfreund Ediths würde sich eher töten, als daß er
auch nur mll einem Hauch Ediths kindliche Unschuld ent¬
täuschte und verletzte. Dagegen halte ich es für un¬
natürlich, daß ein Mädchen dem Manne gegenüber, wel¬
chem es binnen kurzem als sein Weib angehören soll,
spröde und zimperlich jedes Gespräch meidet, das über
die Grenzen des Konventionellen hinaussttebt ." Ihre
braunen Augen sahen nachdenklich durch die hohen Bogen¬
fenster, auf grüne Wipfel und blauen Himmel. Ein
Seufzer löste sich zitternd aus der Tiefe ihres Herzens.
„Es ist trotzdem noch so mancherlei, was man gezwungener¬
maßen vor dem Manne verbergen muß, dem unbeschränk¬
tes Vertrauen gebührt ."

Prüfend ging der Blick der Baronin über das schöne,
temperamentvolle Mädchengesicht. „Sie dürfen Ihre Be¬
merkungen nicht verallgemeinern , Lona, " sagte sie ein
wenig hochmütig, „Edith hat vor ihrem Verlobten nichts
zu verbergen."

Verstört schreckte die Gesellschafterin zusammen. „Ich
weiß, gnädige Frau , verzeihen Sie , wenn ich ungeschickt
mit meinen Worten war ."

„Sie leben seit Iabren in unserem Hause und haben
sich in ernsten Stunden treu bewährt , Lona . Wir alle
haben Sie liebgewonnen , und doch konnte ich mich eines
leisen Mißtrauens nie ganz erwehren . Sie verbergen
etwas ."

Lona sprang auf, ihre Wangen , ihre schönen braunen
Augen flammten . „Frau Baronin !" stammelte sie wie
außer sich.

Diese winkte beschwichtigend mit der Hand : „Fürchten
Sie nicht, daß ich mich in Ihr Vertrauen drängen will,
Kind. Aber ich meine nur , die Anschauungen, welche Sie
andeuten , sind nach der Heirat angebracht ; ein kluge
Frau paßt sich ihrem Gatten an . Was ein Mädchen aber

an sonstigen Erlebnissen oder Schicksalen vor der Welt z»
verbergen hat , muß der Verlobte erfahren . Wenn die
Braut es ihm verschweigt, betrügt sie den Mann , welcher
ihr seinen ehrlichen Namen bietet."

Sie erhob sich rasch, als wollte sie eine Fortsetzung der
Gesprächs vermeiden . „Und nun , meine Liebe, bitten Sie
das Brautpaar nach der Veranda , ich erwarte die beiden
dort ."

„Sehr wohl, Frau Baronin, " Lona küßte die Hand
ihrer gütigen Herrin ; „wenn ich auch nicht immer die An¬
sicht der gnädigen Frau teilen kann, so danke ich doch
herzlich für Ihr Wohlwollen und bitte, es mir auch ferner
zu schenken."

„Darüber machen Sie sich keine Sorge . Was auch
geschehen möge, an mir werden Sie stets eine mütterliche
Freundin besitzen."

Lona stammelte noch ein paar Dankesworte , dann
eilte sie hinaus.

Erst als das Mädchen eine Stelle erreicht hatte, ®B
vom Schlosse nichts mehr zu sehen war , wo herrliche
Baumgruppen wie undurchdringliche Kulissen sie
jedem Späherblick schützten, blieb sie atemschöpfend stehe®

Die Aufregung , welche sich bei den letzten Worten der
Baronin ihrer bemächtigt hatte, wich nur langsam der W*
sonnenen Ruhe , welche Lona sonst eigen war und «•*
so wohltuend berührte , die in ihre Nähe kamen.

„Hat sie etwas gemerkt ?" fragte sich das Mädche®
„habe ich es an der nötigen Beherrschung fehlen lasse«'
O Gott , nur das nicht, es wäre unerträglich !"

Im Moment hatte sie den Auftrag ihrer Gebieterin
total vergessen. Aufmerksam lauschte sie, ob nicht ein
Gartenarbeiter in der Nähe sei. Als alles still blieb, schm««'
der gequälte Ausdruck völlig aus ihren Zügen . j

Ihre vollen roten Lippen, wie zum Küssen geschaffen,
lächelten selbstvergessen, sie dachte an Bernhard Trino« ,
ihren Bräuttgam.



b,deutend . Preußen ist auch durchaus bereit , über den
Jrtefe durch das Reich hinaus einzutreten . Die Denkschrift
^ird M Kenntnis genommen . Nach Erledigung einiger
SLfldben vertagt sich das Haus , um wieder zusammen-
^treten , wenn das Abgeordnetenhaus zu den Beschlüssen
* Steuervorlage Stellung genommen hat , wahrscheinlich
ln , Dienstag um 1 Uhr.

Lokal-Nachrichten«
Ü8et Iburg,  den 21 . Juni 1916.

X Fronleichnam . Unsere katholischen Mitbürger be¬
heben morgen Donnerstag , den 22 . Juni , das hl . Fron¬
leichnamsfest . Für den Fronleichnamstag gelten die ge-
schlichen Bestimmungen über die Sonntagsruhe . Die her¬
kömmliche Werktagstätigkeit ist erlaubt , soweit es sich nicht
um öffentlich bemerkbare oder geräuschvolle Arbeit in der
Nähe von dem Gottesdienst gewidmeten Gebäuden handelt.

= Meldepflicht. Es wird erneut darauf hingewiesen,
daß Angehörige verbündeter und neutraler Staaten beim
Wechsel ihres Aufenthaltsortes sich sowohl bei ihrer Ab-
xtzise wie bei ihrer Ankunft bei der Polizeibehörde zu nielden
haben und diese An - und Abmeldung auf den Pässen
vermerkt sein muß . Personen , die gegen diese Vorschrift
verstoßen , machen sich nach den Bestimmungen des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851
strafbar , außerdem setzen sich Zuwiderhandelnde der In¬
haftnahme bis zur endgültigen Aufklärung des Sachver¬
haltes aus.

t . % Die Nußernte . Man schreibt der „Frankfurter Zei¬
tung " : Eine reiche Nußernte steht bevor . Der allgemeine
Brauch des frühzeitigen Einmachens grüner Nüsse in den
Haushaltungen müßte für dieses Mal verboten werden,
damit auch diese Früchte zur späteren Oelgewinnung aus¬
reifen. Am wünschenswertesten wäre die Beschlagnahme
der gesamten Nußerntc , um sie für die Oelgewinnung zu
sichern. Auch die Haselnüsse , in Deutschland allerdings in
weniger großen Mengen vorhanden , könnten zu dem glei¬
chen Zweck verwendet werden . Nußöl ist für alle Haus-
haltungszwecke verwendbar und sehr nahrhaft , da es Ei¬
weiß , Fett und Kohlehydrate enthält.

" Goldankauf . Im Publikum herrscht vielfach die irrige
Ansicht, daß der Zeitpunkt zur Hergabe des Goldes noch
nicht gekommen sei. Die Reichsbank tritt dieser Meinung
in einem neuen Rundschreiben entgegen , worin betont
wird , daß gerade jetzt die unbedingte Notwendigkeit vor¬
liege , alles entbehrliche Gold — besonders auch Uhrketten
— dem Vaterlande zukommen zu lassen , damit der Gold¬
bestand nicht geschwächt werde . Alles , was wir vom neu¬
tralen Auslande beziehen , muß in Gold bezahlt werden.
Wir können nur siegen , wenn wir auch wirtschaftlich stark
bleiben und dazu gehören in erster Linie mit die goldenen
Waffen der Heimat.

(!) Magere Honigerntei Gerade in der Zeit vor der
Heuernte ist die Hauptlracht für die Bienen ; infolge der
naßkalten Witterung in den letzten Wochen konnten aber
die 'Bienen nur selten ausfliegen , um den Honig aus den
zahlreichen Blüten einzuheimsen . Sie mußten vielmehr von
dem schon im Mai eingetragenen Honig zehren . Nach der
Heuernte sind es hauptsächlich nur noch die Lindenblüten,
auS welchem die Bienen den Honig fangen können . Die
Honigernte hat also unter der Witterung gelitten.

(g) Neue Freimarken . Vom 1 . Juli d. Js . ab werden
die neuen Sätze für Post - und Telegrammgebühcen zur
Geltung kommen . Dadurch wird es auch notwendig , eine
neue Freimarke herzustellen und zwar zu 7 ^ Pfg . Da nun
noch große Vorräte von alten Freimarken vorhanden sind,
so muß bis zu deren Aufbrauchung eine Zusatzmarke von
2 -/2  Pfg . hergestellt werden , die schon Ende Juni bei den
Postanstalten verkauft werden wird . In Zukunft kommt es
somit vor , daß man eine einzelne Freimarke von der ge¬
nannten Sorte nicht mehr kaufen kann , man muß schon
mindestens zwei Stück nehmen , denn halbe Pfennige haben
wir aber noch nicht zum Bezahlen der Freimarke.

/ Neuregelung der Schlachtungen . Die Minister für
Landwirtschaft , Handel und des Innern haben in einem
gemeinsamen Erlaß zur Ausführung des § 6 der Bundes-
ralsverordnung über Fleischversorgung betreffs Verteilung
der Schlachtungen angeordnet , das die Kommunaloerbände
und Gemeinden dafür verantwortlicht sind , daß die Za^

der für ihren Bezirk für einen bestimmten Zeitraum zuge-
lassenen Schlachtungen an Rindvieh , Schafen und Schweinen
nicht überschritten . Betreffend gewerbliche Schlachtungen wird
bestimmt : „Die Leiter der Kommunalverbände (Landräte,
Oberamtmänner , Oberbürgermeister ) baden für die für ihren
Bezirk zugclassenen gewerblichen Schlachtungen den zur
Schlachtung berechtigten Betrieben Schlachterlaubnisscheine
auszustellen . Diese Schlachtscheine sind nicht übertragbar
und haben nur Gültigkeit für den Zeitraum , für den sie
ausgestellt sind . Die Bestimmungen gelten auch bei den
Schlachtungen , die im Aufträge der Heeresverwaltung vor-
genommen werden . " Die bestehenden Hausschlachtungs¬
verbote werden aufgehoben . Für Schlachtungen , die aus-
schließlich für den eigenen Wirtschaflsbedarf des Viehhal-
tcrs erfolgen (Hausschlachtungen ) gelten Vorschriften , von
denen die wichtigsten sind : Die zur Schlachtung bestimmten
Tiere müssen vom Besitzer mindestens sechs Wochen in sei¬
ner Wirtschaft gehalten sein . Das aus solchen Schlachtungen
gewonnene Fleisch darf nur unentgeltlich oder an solche
Personen abgegeben werden , die zum Haushalte des Vieh¬
halters gehören oder in seinem Dienst stehen . Die Schlach¬
tungen sind nur mit schriftlicher Genehmigung des Leiters
des Kommunalverbandes gestattet . Die Genehmigung ist zu
versagen , wenn nach Prüfung der vorhandenen Vorräte
aus früheren Schlachtungen ein Bedürfnis nicht anerkannt
werden kann . Das Fleisch aus unerlaubten Hausschlachtungen
verfällt dem Kommunaloerbande , ohne daß Entgelt dafür
gezahlt wird . — Notschlachtungen fallen nicht unter die vor¬
stehenden Vorschriften : sie sind unverzüglich , spätestens inner-
halb 24 Stunden nach der Schlachtung dem Landrat usw.
anzuzeigen . Das Fleisch aus Notschlachtung ist gegen eine
festzusetzende Entschädigung abzuliefern . Ein Verderben des
Fleisches ist unter allen Umständen zu verhüten.

Nr- VinrieUe und vermischte Nachrichten,
Diez , 20 . Juni . In der Angelegenheit des Waren¬

haus - Diebstahls sind bisher für etwa 1400 Mark gestoh¬
lene Gegenstände ermittelt morden . In die Sache sind
noch weitere Personen wegen einfacher und gewerbsmäßi¬
ger Hehlerei verwickelt.

Lindenholzhausen , 17 . Juni . Einen Staatsroggen hat
der Landwirt Josef Dernbach ans seinem Acker gezogen.
Riesenhalme von 2,68 Meter sind in seinen Roggenstücken
gar keine Seltenheit . Das Beste aber ist , daß die Aehren
dieses Riesenroggens der Länge der Halme durchaus ent¬
sprechen und mit nahrhaften Körnern wohlbesetzt sind . Sie
geben 80 bis 100 faltige Frucht . Es sieht also eine vor-
zügliche Körnerernte in Aussicht.

Neu -Isenburg , 19 . Juni . Der heute aus der Arbeit
getretene 16 jährige Emil Brezinzki aus Höchst a . M . stahl
während der Abwesenheit seines Arbeitgebers 55 Mark.
Er wurde an der Waldbahn eingeholt , wo Passanten ihn
gehörig verprügelten und der Polizei übergaben.

Nied , 19 . Juni . Dem Landsturmmann Heinrich Wagner
wurde ein Schwein gestohlen , das die Diebe gleich an
Ort und Stelle abschlachteten . Bei einem anderen Ein¬
wohner stahlen die Spitzbuben drei Stallhasen . Einen
Wurf junger Häschen ließen sie unberührt , legten aber
einen Zettel dabei mit der Aufschrift : ein Jahr zurück!

Darmstadt , 21 . Juni . Ein Angehöriger der Besatzung
des bei Saloniki abgeschossenen Zeppelinkreuzers hat seinen
hier wohnenden Eltern aus der Gefangenschaft mitgeteilt,
daß die ganze Besatzung gerettet wurde und sich zurzeit in
Marseille befindet.

Bischofsheim , 20 . Juni . Am Sonntag nachmittag
spielten hier einige junge Burschen in Gegenwart des
Kriegsinvaliden Paul Krostewitz mit einem geladenen
Terzerol . Auf unaufgeklärte Weise entlud sich plötzlich die
Waffe . Die Kugel drang dem Krostewitz in die Brust , der
sich noch einige Schritte fortschleppte und dann tot zusam¬
menstürzte.

Paderborn , 18 . Juni . (Freiwillige Ablieferung von
Speck und Schinken .) Vor etwa 6 Wochen bildete sich im
Kreise Paderborn unter hervoragender Mitwirkung des
Landwirtschaftlichen Kreisvereins und unter dem Vorsitze
des Landrats von Lau ein kleiner Ausschuß zur Herbei¬
führung freiwilliger Ablieferung von Speck und Schinken.
Dieser berief die Pfarrer der ländlichen Gemeinden und
die Gemeindevorsteher zu einer Versammlung , zu der sämt-
llche Eingeladenen erschienen . Die Teilnehmer  versprachen,

jeder in seinem Bezirke für die gute Sache zu arbeiten.
Ungefähr 14 Tage nach der Versammlung konnten 18 SIT
Pfund Speck , 17187 Pfund Schinken und 159 Pfund
Schmalz der Stadt Paderborn zu Höchstpreisen zur Ver¬
fügung gestellt werden . Nicht einbegriffen ist die Lieferung
der Landwirte der Stadt Paderborn , die etwa 8 Zentner,
500 Pfund Speck und 300 Pfund Schinken ergeben hat.
Es wird bei der Verteilung der Fleisch - und Fettmengen
dafür Sorge getragen , daß die abgekieferten Waren auch
tatsächlich nur in die Hände solcher Bewohner der Stadt
Paderborn kommen , die sich nicht anderweitig im Herbst
oder Winter dieses Jahres mit Speck oder Trockenfleisch
haben eindecken können . Möge das Beispiel des Kreises
Paterborn manchen anderen Kreisen unseres Vaterlandes
zur Nachahmung und Nacheiferung dienen ! Es ist ein
Mittel , um die Not zu lindern und versöhnend zu wirken.

Letzte Nachrichte«.
Berlin , 21 . Juni . Ueber die Lage auf den türkischen

Kriegsschauplätzen sind , wie verschiedene Blätter melden,
gute Nachrichten eingelaufen . Dschemal Paschas harte Faust
habe die englisch - französischen Versuche , Unruhen in Syrien
zu erzeugen , unschädlich gemacht.

Leipzig. 21 . Juni . (W . T . B . Amtlich .) Wie die
„Leipziger Neuesten Nachrichten " von znverlässiger Seite
erfahren , stürzte Oberleutnant Jmmelmann  mit seinem
Flugzeug ab und starb.

Berlin , 20 . Juni . Die englische Admiralität hat zum
Schutz der Flotte an der Nordostecke von Schottland und
bei den Orkney - Inseln neue Minenfelder anlegen lassen.
In der Irischen See sind jetzt auch einige Häfen für den
neutralen Schiffahrtsverkehr geschlossen . Auch andere scharfe
Anordnungen für die Schiffahrt weisen darauf hin , daß
die Flotte sich in ihren Verstecken sehr unsicher fühlt.

Stiftungen der Firma Krupp.
(zb.) Der Kruppsche Kriegsliebesdienst stiftete nach

einem Privattelegramm des „B . T . " anläßlich der See¬
schlacht am Skagerrak 100 000 Mk . für die Reichsmarine¬
stiftung , ferner 120000 Mk . für Unterstützungen in Esten
und weitere 120000 Mk . für Kriegerfrauen der Krupp¬
werke.

Stockholm , 21 . Juni . (D . D . P .) Eine Meldung der
„Daily Mail " aus Athen  bestätigt die Mitteilung , nach
der Rhallis die Erklärung abgegeben habe , daß die griech¬
ische Regierung einem weiteren Druck der Alliierten nicht
nachgeben werde.

(zb.) Aus Wien vom 20 . Juni meldet die „D . T . " :
Nach einer Drahtung auß Eetinje  hat der bisherige
montenegrinische Kriegsminister Vesovic zusammen mit
seinen Brüdern in der Nähe der Ortschaft Macevo einen
österreichisch - ungarischen Offizier ermordet . Die Mörder
sind entkommen . Auf ihre Ergreifung wurde eine Prämie
von 50 000 Kronen ausgesetzt . Vesovic war Kriegsminister
im letzten montenegrischen Kabinett.

Wien , 21 . Juni . (W . .T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart : In der Bukowina hat der Feind unter
Kämpfen mit unseren Nachhuten den Sereth überschritten.
Zwischen Pruth und Dnjestr , an der Strypa und im Ge¬
biet von Radziwillow verlief der Tag verhältnismäßig ru¬
hig . In den erfolgreichen Abwehrkämpfen südöstlich und
nordöstlich von Lokaczy in Wolhynien brachten unsere
Truppen bis jetzt 1300 Gefangene , ein russisches Geschütz
und 3 Maschinengewehre ein.

Im Raume von Kisielin schreiten die Angriffe der
Verbündeten in zähem Ringen vorwärts.

Zwischen Sokul und Kolki haben wir neuerlich starke
feindliche Angriffe abgeschlagen . Bei Graziatyn , wo es
der Feind unter Aufgebot starker Kräfte zum vierten Male
versucht , in die Linien der tapferen Verteidiger einzu¬
dringen , wird erbittert gekämpft.

Die Kampftätigkeit an der Jsonzofront und in
den Dolomiteu  sank auf das gewöhnliche Maß zurück.
Neuerliche Vorstöße der Italiener gegen einzelne Front¬
stellen zwischen Brenta und Asiero wurden abgewiesen.

— Preis 15 Pfg . —
Vorrätig bei A . tiramer.

Und wie sich der Ausdruck ihres Gesichts veränderte,
ihre dunklen Augen glücklich leuchteten , da fab man erst,
welche ein berückend schönes Weib sie war.

Sie war kleiner als die Baronesse , ihre Gestalt voller,
ein wenig zur Ueppigkeit neigend , ihre Wangen glühten
wie Purpurrosc », das dunkle Haar hob sich wie ein Rah¬
men aus Ebenholz von der weißen Stirn , dem pikanten,
leicht gefärbten Kinn ab.

Ja , Lona war schön und temperamentvoll , aber sie
war auch restlos glücklich . Konnte es anders fein?

Bernhard Trinöve nahm in der Gesellschaft eine her»
vorragende Stellung ein . Er besaß ein großes Vermögen
und bezog außerdem als Bergwerksdirektor ein Einkom¬
men, das auch einem Minister genügt hätte.

Er war Lona verschiedentlich im Hause des Barons
begegnet , und gleich beim ersten Zusammentreffen hatte
ihre eigenartige Schönheit den gereiften Mann gefesselt.

Das herzliche , nahezu freundschaftliche Verhältnis
Zwischen den Damen des Hauses und ihrer Gesellschaf¬
terin bewirkte , daß Trinöoes Empfindungen sich vertieften
und freundliche Teilnahme sich in zärtliche Liebe ver¬
wandelte.

Als Ediths Verlobung mit ihrem Jugendfreund,
cherrn von Wellnitz , gefeiert wurde , da hatte am Abend,
als im Park die bengalischen Flammen allerorts auf¬
wuchteten , Trinöve das geliebte Mädchen an sein Herz
genommen und sie mit heißen Wortn gebeten , sein Weib
zu werden.

Weder nach ihrer Vergangenheit , noch nach ihrer
y ° rojli e hatte er gefragt . Die Auszeichnung , welche die
^ochfelds ihr zuteil werden ließen , genügte , um Lona
unbeschränktes Vertrauen entgegenzubringen.

Lhre berückende Gestalt war aber auch von dem
^ ?.̂ ber der Unschuld umflossen Dafür glaubte der ge¬
eiste Mann einen untrüglichen Blick zu haben.

. ®r brauchte bei der Wahl seiner Gatttn auf Geld
Mt zu sehen , er besaß davon im Ueberfluß.

Das alles hatte er ihr gesagt , schlicht und recht , und
doch verriet jedes seiner Worte ihr , wie leidenschaftlich
er sie liebte.

Lona hatte ihm gesagt , daß sie vollkommen verwaist,
keinen Verwandten auf der weiten Welt besitze, ihr Vater
sei als Violin - und Klavierlehrer an einem hervorragen¬
den Konservatorium tätig gewesen.

Nichts konnte ihm verraten , wie rasend ihr Herz
klopfte , bei diesem kurzen , nichtssagenden Bericht , sie ruhte
mit geschlossenen Augen , hingebungsvoll in seinen Armen.
Tränen stahlen sich unter ihren gesenkten Lidern hervor,
Tränen seligsten Glückes und tiefster Erschüttert, « - . Die
festlichen Flammen erloschen , still und dunkel war es unter
den Bäumen.

„Wenn dies ein Traum ist, " flüsterte Lona endlich , „so
möchte ich nie wieder aus demselben erwachen , er ist so
himmlisch schön — — !"

Er hatte das schimmernde Naß von ihren Augen ge¬
küßt . „Laß mich sogleich den Tag bestimmen , wo ich dich
als mein Weib in mein Haus sichren darf , Lona , dann
will ich dir beweisen , daß die Wirklichkeit tausendmal
schöner ist als jeder Traum !"

Nur Sekunden hatte sie gezögert . Kurz war der
Kampf gewesen , aus welchem die Liebe als Siegerin her¬
vorging.

„Darf ich denn ? Darf ich — ?" Die Gedanken hatten
sich in Worte geformt , waren gegen ihren Willen über
ihre Lippen gekommen . Vor der eigenen Stimme war sie
erschrocken gewesen.

Wieder erstrahlten Feuerwerkskörper in glühenden
Farben , ihr magischer Glanz traf auch das bleiche Ant¬
litz, welches reglos , mit gequältem und doch so unsag¬
bar zärtlichem Ausdruck an Trinöoes Brust ruhte.

Er erschrak, doch es war ein wonniges Erschrecken.
Die vorwitzige Purpurflamme , die ebenso schnell erlosch , wie
sie alles in belles Lickt aetaucht . hatte ihm ein Geheim¬

nis verraten, ' das Lonas Wippen wohl nicht so leicht frei¬
gegeben hätten . Er wurde geliebt mit einer Kraft und
Tiefe , die er nicht zu erhoffen gewagt!

Wenn noch etwas seinen Rausch zu steigern ver¬
mochte , so war es diese Gewißheit.

„Wenn das Laub von den Bäumen fällt , Lona , wenn
es draußen unwirtlich und am Kamin traut und heimlich
wird , willst du dann ganz mein werden , wollen » ir
dann Hochzeit halten , Liebste ?"

Wie ein Hauch war die Antwort von ihren Lippe«
gekommen , beklommen , kaum verständlich , aber das be¬
glückende „Ja " hatte der Mann doch herausgehört . Auch
er hatte nicht geahnt , daß man eine solche Fülle von
Seligkeit im Herzen bergen könne.

Langsam , oftmals stillstehend , war Lona weiterge¬
schritten , hier , unter diesen Bäumen hatte sie jene wunder¬
same Stunde durchlebt . . .

Ein Geräusch schreckte sie aus ihrer Verträumtheit em-
por . Ihr Gesicht wurde so weiß wie das einer Toten,
ihre Augen öffneten sich so entsetzt , als wollten sie im
Grauen erstarren.

Männe , der anhängliche Teckel , war ihr ganz un¬
bemerkt gefolgt und soeben fauchend in die Büsche ge¬
schossen , wohl , weil er dort ein Mäuschen witterte.

„Aber , wie kann ein gesundes , junges Mädchen bei
dem geringsten Geräusch so unvernünftig zusammen-
schrecken ?" hatte Baronin Hochfeld bei einem ähnlichen
Anlaß unmutig ausgerufen . „Sie machen mich ja mit
nervös . Ich muß Sie doch sehr bitten , sich, besonders in
Ediths Gegenwart , energisch zusammenzunehmen . "

Das hatte Lona stammelnd versprochen und auch Wort
gehalten.

(Fortsetzung folgt .)



Amtlicher Teil.
Zucker für Nieneu.

Rach § 4 der Ausführungsbestimmungen zu der Ver¬
ordnung über den Verkehr mit Verbrauchsjucker vom 10.
April 1916 (Reichsgesetzbl. S . 265) haben Imker ihren
Bedarf an Zucker zur Bienenfütterung . soiveit er nicht durch
unversteuerten Zucker gedeckt wird , der von der Landes-
zentralbchörde zu bestimmenden Stelle anzuzeigen. Diese
prüft die Anmeldung und reicht sie der Reichszuckerstelle
ein.

Die Entgegennahme, Prüfung und Weitergabe der
Bedarfsanzeigen ist übertragen worden für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden dem Bienenzüchterverein für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden <Borsitzender Herr Seminar -Oberlehrer
Schäfer  in Montabaur .)* *

I . Rr . I . 3952. Weilburg , den 17. Juni 1916.
Um fortwährenden Rückfragen hier zu begegnen, bringe

ich vorstehende Bekanntmachung iviederholt zur Kenntnis.
Der Königl . Landrat.

XVIII . Armeekorps. Frankfurt a. M ., den 10. 6. 1916.
Stellv . Generalkommando.
Abt. III b . Tgb.-Nr . 10241/2995.

Betr. : Einschränkung des Fahrradverkehrs.
Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den
mir unterstellten Korpsbezirk und — im Einvernehmen
mit dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereich der
Festung Mainz:

Jede Benutzung von Fahrrädern zu Vergnügungs¬
fahrten (Spazierfahrten und Ausflügen ) sowie zu Sport¬
zwecken wird verboten.

Fahrradrennen auf Rennbahnen dürfen stattfinden,
wenn sie mit vorrätigen sogenannten Rennreifen (ge¬
schloffener Gummireifen ohne Luflschlauch) ausgeführt
werden.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre und beim Vorliegen mildernder Umstände
mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Der Kommandierende General.
Freiherr von Gast,

General der Infanterie.
* * *

I . Nr. I . 3978. Weilburg , den 19. Juni 1916.
Wird veröffentlicht. Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Aus den: Offizier-GefangenenlagerWeilburg a. d. Lahn

ist in der Nacht vom 19. auf 20. Juni 1916 ein russischer
Offizier entsprungen, Unterleutnant Konstantin Z i r g w a w a.
Spricht vermutlich nicht deutsch, ist ca. 25 Jahre alt.
Signalement:  Name : Zirgwawa , Konstantin. Russe,
Unterleutnant . Sprache russisch. Größe 171 ' /z Zentimeter.
Statur schlank. Kopf- und Nasenform gewöhnlich. Farbe
der Augen hellbraun. Farbe der Haare schwarz. Schwar¬
zer Schnurrbart . Zähne vollständig . Besondere Kennzei¬
chen: Rechter Beinschuß.

Kommandantur OffiziergefangenenlagerWeilburga. L.

Weilburg , den 20. Juni 1916.
Abdruck den Ortspolizeibehörden und Herren Gendarmerie-

Wachtmeistern des Kreises zur eingehenden Nachforschung.
Der Königliche Landrat.

Generaloberstv. Moltke,

der Chef des stellvertretenden Generalstabs der Armee ist
einem Herzschlag erlegen. Er wurde am 23. Mai 1848
zu Gersdorf in Mecklenburg-Schwerin geboren, hat also
ein Alter von 68 Jahren erreicht.

Kirchliche Nachrichten.
Katholische Kirche.

Mittwoch 5 Uhr Beichtgelegenheir.
Donnerstag tz. Hl. Fronleichnamsfest. 61/2 Uhr Beicht-

tzelegenheit, 71/ , Uhr Frühmesse, 9i/2 Uhr Hochamt mit
feierlicher Prozession in der Kirche, 2 Uhr Andacht.

Photographie -Rahmen
empfiehlt A. Trümer.

Im höchsten Tone
loben die Besitzerinnen eines

Einkoch-Apparates
Kieffer 44

dessen praktische Verwendbarkeit und die hervorragende Güte
der dazu gehörenden krystallhellen

HonserTen -GIäsei *.
Verkaufsstelle:

Eisenhandl . Zilliken-Weilburg.

SWie«nt
m bester Ausführung st̂ Z

vorrätig . Eigenes Fabrik^

A . Thilo Nächst

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Reserve-Znsanterie-Regimcnt Nr. 221.
Heinrich Friedrich Kurz aus Merenberg bisher ver¬

mißt, war verwundet.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Einschränkung des Fahrradverkehrs.
Auf Grund der Verordnung des Königl. stellvertre¬

tenden Generalkommandos zu Frankfurt a. M . ist das
Benutzen von Fahrrädern zu Vergnügungsfahrten (Spa¬
zierfahrten und Ausflügen ) sowie zu Sportzwecken ver¬
boten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre und beim Vorliegen mildernder Umstände
mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

Weilburg , den 21. Juni 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Städtische Kriegsküche.
Wir beabsichtigen bei entsprechender Beteiligung für

hiesige Krieger-Familien , sowie für andere Familien und
Einzelpersonen eine Kriegsküche einzurichten.

Es soll eine warme Kost (Eintopfgericht) verabreicht
werden, deren Preis sich voraussichtlich auf 20—40 Pfg . stellt.

Um einen Ueberblick über die voraussichtliche Teil¬
nahme zu gewinnen , ersuchen wir Anmeldungen bis zitM
22. Juni schriftlich oder mündlich auf der Bürgermeisterei,
Zimmer Nr . 4 zu bewirken.

Weilburg , den 16. Juni 1916.
Städtische Kriegsfürsorge.

Wir suchen zur Einrichtung einer Kriegsküche ge¬
eignete Erdgeschoß-Räume mit Küche oder Kochraum sofort
anzumieten.

Angebote mit Preisangabe für den Monat werden
auf der Bürgermeisterei , Zimmer Nr . 4, entgegengenommen.

Weilburg , den 16. Juni 1916.
Städtische Kriegsfürforge.U

Freitag , den 23 . Juni von4—6 Uhr geben wir in
der Vorhalle des Rathauses an die hiesige schwerarbei¬
tende und minderbemittelte Bevölkerung

Bollkoribrot
ab. Der Laib kostet 50 Pfg.

Die Warenbezugskartc ist milzubringen.
Weilburg , den 21. Juni 1916.

Der Magistrat.
Samstag, den 24. d. Mts. von morgens 10—12 Uhr

geben wir auf dem Rathaus
Eier

das Stück zum Preise von 22 Pfennig ab.
Die Käufer werden ersucht, die Beträge für die ge¬

wünschten Eier abgezählt bereit zu halten.
Weilburg , den 21. Juni 1916.

Der Magistrat.

M'leisc hverkuitf.
Heute nachmittag von 5V2 Uhr ab, verkaufen wir im

Hotel „Lord"
frisches Schweinefleisch

zu den festgesetzten Höchstpreisen an hiesige Familien . Das
verabfalgte Fleisch wird den Familien auf die in diese
Woche entfallende Fleischmenge angerechnet. Warenbe¬
zugskarten sind mitzubringen.

Weilburg , den 21. Juni 1916.
Der Magistrat.

— mit Zubehör —.
billig zu vermieten.

Mauerstratz« 7

Gritzner
Nähmaschine«

bewährtes Fabrikat
empfiehlt billigst

Will». Poths,
Schwauengaß«.

MiAchkill. Pskrdmlhtvnm.
Am Montag , de » 17 . Juli d. Js . findet auf

dem Marktplatz zu Limburg  a . d. Lahn eine

Hauptstutenschau,
verbunden mit Pferde - und Fohlenmarkt statt.

Der Auftrieb beginnt um 7 Uhr vorm, und endet
um 8 Uhr. Tiere, die um 8 Uhr nicht aufgetriebe« fi«d.
können zuräckgewiesen werden. Die Preisverteilung findet
gegen 12 Uhr gleichsfalls auf dem Marktplatz statt.

Die Anmeldevordrucke sind sogleich durch Postkarte,
spätestens bis Donnerstag , den 29. Juni r.
Js .. bei dem stellvertretenden Vereinsschristführer. Regierungs.
Hauptkafien-Buchhalter Kusche.  Wiesbaden, Philippsbergstraße
16II anzufordern. Die genaue Angabe der betreffenden z.
Ausstellungs-AbteilungenA, B oderC fft nötig.

Die Ausstellungs -Bestimmungen werden im Amtsblatt
der Landwirtschaftskammer vom 24. Juni d. Js . veröf¬
fentlicht. Das Blatt kann bei dem Herrn Bürgermeister
eingesehen werden.

Die Züchter, sowie Freunde und Gönner der heimi¬
schen Pferdezucht, werden zu der Schau hiermit eingeladen.

Wiesbaden , den 14. Juni 1916.
Der Vorsitzende:

Dr. v. Meister.
Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat.

Regierungs -Präsident.

Grasversteigerung.
Samstag , den 24. Juni 1916 , vorm 10 Uhr,
wird das diesjährige

H e u gra s
auf der Freiherrlich von Dungern'schen Eierwiese bei Allendoff.
Merenberg von ca. 27 Morgen an Ort und Stelle par¬
zellenweise, gegen Credit bis Martini d. Js . versteigert. .»

Schloß Dehrn, den 20. Juni 1916.
Freiherrlich v. Dungern'sche Rentei.

KjrlHkn-DnkeigkkWg.
Samstag , den 24. Juni werden auf der Be¬

zirksstraße zwischen Oberbrechen und Münster die

Kirschen auf etwa 150 Bäumen
öffentlich meistbietend versteigert. Beginn morgens 81/*
Uhr bei Km 2,0 und um 11 Uhr bei Km 6,2.

Limburg , den 20. Juni 1916.
Der Larrdeswegemeister

ffFeimspritos
95 % kostet das Liter Mk. 1.50 ohne Flasche.

Gewerbetreibenden stehen für gewerbliche Zwecke
beschränkte Mengen zu Mk. —.55 das Liter gegen Em¬
pfangsbescheinigung zur Verfügung.

Georg Hauch.
Für Freitag empfehle frische Sendung.

Seefische
in strammer Eispackung, ferner alle Ge¬

müse. Hrch . User . IS

Wer
überläßt Feldgrauem billigst scharfen

Mcrttenpin scher
zur Linderung der Rattenplage.

Auskunft gibt die Expedition.

Zwei kleine

Wohnungen
eventl. als eine Wohnung zu¬
sammen sofort oder später zu
vermieten.

Wo sagt die Exped.

Ordentliches

DiknAmichkil
zum 1. Juli gesucht.

Zu erfragen in der Erviü.
d. Bl.
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